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jHî «?ris«t»o GViunernngett aus dem Hinterland e. ^
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1. I«N! »25l, Ulrich I I I . , Herzog von Känithen und Hcr'r der w ind i schen Mark, gclos't in cincr Urkunde (ausgestellt zu Lack> dcnt
Bischöfe von Frcisingen alle Besitzungen wieder zurückzustellen/ tzie sein Vater' dem frcisingischen Gotteshausc wider,-
rechtlich vorenthalten hatte.

2. ^ «, l263. Zu GunstcnCoNrad I I . , Bischofes von Freisiogen/begeben ssch Heinrichuüd Friedrich von W a ld onb u r g / gegen E»lag
von 2o,oau alter Aquilcicr Denare, alles Nechtes, das sis auf W a r i c n b e r g , (̂  hoc l a c h , (Sclzach?) T ras i ch
(Strasische?> zuhaben vorgaseil.

3. » , »75. K. Ottokar von Böhmen bcstät'qt' als durch Ulrich ^ n .öal'sl'ich/ scinen Mundschenk ^
lind H.niptniann m Kra!n,d'e»! Vis.h'o^e von Freisinqe» all? Vogteire'chtc ill'cr Mc ,sch^>, Accker und Wcil?cr. , «

>̂ „ « »76 .̂ I o l , a » » W in k c l»i! >fn n ,' der l'orüh!!<t<> Archäolog, sttrl't zu Trieft durch die Hand eines Mcucheliilördci-6. W
8. » « 178». Vin Blitzstrahl schlägt i>? die Vorstadt Tü'iia'u en'l, und ic> Häuser !v!<e?e» öurch die Flaiünsc» v'erhecrt. V
5. , « >66'> wird zu Rudinanusdorf der l>oka»>>tc krainisch«^ G«<lehit>!,' Iol/an» Vapt. P r c s ^ c r n ^ gebore»,

l,^ « » ,6,'<3 wirö das p'a'puclncrl'loster in Neüst'adtt durch die Frcig»l>igkest' G « o r g § v. J a » ko wi tsch, W o l ^ g a n g s FreshOpril
v.l M o r d a x , L o r e » zc » Z Graf v.P' a ra d' e iser i,nd S i g i sili u » d s Freiherr» v. G u ssi t fch aufgebaut.

»?. , » ,'742. S i g i s m u n d Graf v. S ch ea t t '«n ba ch/ der 17. Bischof von «aibach/ stirbt, und »,'ird zu Oberburg begraben,
i'i. » w 993 schenkt K, i)tto I I I . , als er sich oben zu Nordhausen aufhielt^ einem Sachsen drei Hufen Landes i» Krain, ^i» zuvor

der'Slave G lU j 0 bebaut l)attc» (Oita — —,—>«tei^enlu äuri« l len l ic i Lujc>.il-soium «t Cni'entnnnium-^ 8,-,-
^onl <N!ili2,7> lr«» lUnn«u3 In locc> 'fliigai'i Auzu« Qinliai^i».'»«^ ^?) nIH 6Iu20, 8c)Iavu5,' liaditlN'e «.cvil u. s. w.)

,4. » , l . ^ i . Christlan^ Abt voi» E i t t i c k , stirbt
^ . „ , »659. H a n s L e n k « w i l s c h , Feldhailptmaim von Stevermark. Kämthen und Krain, stirbt. Sein Grabmahl b<sindet

sich in dcr Franziskancrfir'che in Neüstadtl. z
^ j , „ « iü!)s. H e i n r i c h Joseph Hurst u. A ü e r s p . e l g verniähl« sich mit D o m i n i c a ' F ürsiinn von Lichtensirm. ^
^7. , , ,,^86. Cinc große in'dcr Hauptstadt Laibach entstandene Feucrödrunst legt <,Ue Gebäude, von der S t . <5lisabethilil'che

bis zur S t . Niclaskirchc, in Asche.'
^ » » ^77^ entstand in der Vorstadt K r a k a u Feuer, welches so' gewaltig um sich griff, dasi durch die Gluth sogar die Häufet

jenseits des Laibachflusses davo.» ergriffe» wurden. Dicse vcrhcel'cndc Fel!cribri,üst legte' 193 Häuser,icbst dcr Sl»'
Jacobs -, Nosalia , und Fiorianslirche in Aschc.

".> ^ ,x 1^ '^ . Die Herzoginn V i r i d i s , ^ Witwe des Herzogs Leopold des Biederen von Oesterreich, die sich längere Zelt in Kr^i»
aufgehalteir, kauft von dein Eonvcnte zu Sittich, f i ir die Summe von 3<>o Golddulateü, ^ Hi,sen Ackcrgrund, geqe«
die Bedingung, daß sclbc ,iach ihrem lode wieder dem Kloster anheimfalle,! sollten.

,-'?, ^ ^ ,'25 z. Ulrich I I I . , Herzog von Karnthen und'Herr der windischcn Mark, schenkt ein Landgut 5ciMcttn<icl', ^Mci't»>i!', !!!!!!,',,-!t
Sitt ich), welches früher ein geuisser Conrad' S k a l ke im Besitz hatte, dem Kloster Sittich mit der 'Bedingung, d^sj es
ihm freistehen solle, dieses Prädium gegen Erlag von ioc>»o Dcnarien wieder einzulösen.

NHzzQHK«, H.Ozi«O22K und ZI<3iL»Vzz«, lern Arm der Donau, der in das adriatische Meer mütt-

P°n.on'i°n^N°"cum °>,°,,7Isi«e» ^ " ^ ° ^ " ^ l°«d.„ nm °« G.schich. ...»
^ ^ ^ ^ ^° '^ ̂ " ^be diesifalls Ä u ch'Ms^c>llc:um, «in I. Hcfl'c der stclcr-

» -, , u äifische» Zeitschrift, ^nF. ,/; bis 19. I^,!i,u<i I. ?- s l'is ,3^
^ l e f>s' ,K / i ^ o r t s e t z n n g.) I l ^ u e l , o i i ^uZ iüs l i i . i ..!>l-niuli>.^'7. >̂. i56 bis ,58:
^ , f salelhaste Neise der Argcnauten > das fabel« Dem <5ardi"<il<)v«,!.'. sind die Bemüh:!,,^,, deö Carii. ren'

y^ ' l t al'gona-Ulische Nmon.- , , Ulid den ncch fatelhaf: H^o...'!!ts„il'2al? Fabcldariusicllen,nichts alsumschwcifc(Hin^2-'
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der Geographie folgend, sinden w i r , daß die Colonie

I5mon2, des P l i n i u s und H e r o d i a n u s mit Be-

stimmtheit als in P a n n o n i e n liegend angedeutet

ist * ) , und daß dieses I^inana, sowohl nach den alten

Geographen, als nach den It inerarien im heutigen

Laib ach erkannt werden müsse, und folglich muß auch

N a u p o r t u s , ein dieser Stadt nahe gelegener Fluß

seyn, indem P l i n i u s (^>. I I I . ca^ . l 8 . ) sagt: ^ a u -

nol ' to . . . . . il»tc?r ^ ^ i n n n a m al^l l5l iuc exoi ient i ,

diesem Hlnciua muß also sowohl das Friaul ^ als auch

Istr ien weichen.

Eine zu weit getriebene Vaterlandsliebe läßt ,'?-

doch die verdienstvollsten Männer so vieles übersehen!

Schönleben, nicht zufrieden, das pannonische l.5mo-

na nach Laibach versetzt zu haben, will noch überdieß,

daß das norische I^nona mit dem pannonischen eine

und die nämliche Scadt sey, und wirft dießfalls dem

P l i n i u s einen Fehler vor.

Diese Meinung wurde auch von F u r l a n e t t o

in stillem Lexicon, wie bereits oben erwähnt worden^

ist, angenommen.

Wie P l i n i u s im dritten Buche, cap. 25, das

pannonische ^ i n n n u mit folgenden Worten: k a u n u -

n i a i u <?H (Üuluni l l ^ « n i o i l Ä I^iscia etc, « t c ,

klar andeutet, ebenso spricht er ohne aller Zweideutig-

keit vom norischen I^inunH mit den Wor ten: . . . .

V l u l i c i . Opp i ^u eol-nlN . . . . . . ^.einona, <^l2u-

clia» Lic. P l i n i u s unterscheidet also in Zwei beson-

dern Artikeln die beiden pannonischen Städte, ^Vcmc»-

ii» nnd 6i5ci2, dießs<!!ts der S a u mit voller Klarheit

von den norischen Städten jenseits des gedachten Flus«

ses, welcher P a n n o n i r n von N o r i c u m trennte (^).

Wolle man aber dennoch die pannonische Colonie I^lnona

mit der norischen Stadt ^,lnunH mengen, so könnte es

ohne irgend einen Grund, nur durch eine gewaltsame

und eigenmächtige Verdrehung des Autors geschehen **)»

Der gelehrte V o rg h e si glaubt nicht allein aus

Zwei I^niou.-l, sondern er ist auch der Meinung, daß

das ^emon i» des P l i n i us mit dem darauf folgen'

den (^laucllÄ, nur einer einzigen Stadt zugeschrieben

werden müsse, wodurch sich das norische ^.clnong, als

vom Kaiser C l a u d i u s gegründet, noch schärfer von

zi), und bedenkt man, daß die größten Historiker und Geographen v»r
mehr als Zwei Tausend Jahre» das Factuin als wahr anerkannt
haben, so können wir gegenwärtig höchstens nur über einige Neben«
umstände desselben Zweifel hegen, me aber das Factum selbst ganz.
«ch abläugnen»
') Nach H e r o d i a n isi Tmon« in I ta l ien, und nicht i i : Pa iu

n o n ! e n.
»') I n der Broschüre: Ii-iezto non ll» villnZgio c»rnico, p„z. ^

führt S t a n cot,'ich, ^ , „ Vcwcise der vielen Fehler des P l i «
n i l l s , dic Trilunphalfasten an, und behauptet, daß dsi ls
lg. Vapitel ganj »erworrcn («oulu«») s»y.

dem pannonischen I^mana unterscheidet, welchesI u l i a

hieß, und entweder vom A u g u s t u s oder T i b « r i u s ,

am wahrscheinlichsten aber vom J u l i u s C ä s a r , ge-

gründet worden ist.

C a r l i hat die Lage Nmona's im Friaul ( O p « '

i-c: ^c>in. X V . pa^. 323) am triftigsten widerle-gt,

darum lassen wir diese Stelle in ihrem ganzen Um-

fange folgen:

«L i r u t t i hat in der Auslegung des H e r o d i a n

«ebenso unrichtige Ansichten, als bei der Lesung des

» P l i n i u s , an den Tag gelegt.«

H e r o d i an sagt: ( L . V I I I . §. l . 2.3.)

» » M a x i m i n u s . . . . . . Ordnete das He«

«»in dcr Ebene . a n den Gränzen I ta l iens,

»»jenseits dieser Ebene erreichte er eine Stadt, von den

»»Einwohnern Rma genannt, diese liegt am Fuße der

»»Alpen, und am Nand» der Ebene.

»»Da er diese HStadt von den Einwohnern ver^

»»lassen fand, übernachtet« er daselbst mit dem gan-

»uzen Heere, beim nächsten Sonnenaufgang näherte

u»cr sich den Alpen, ein hohes Gebirge, das mauern-

»»ähnlich I ta l ien umgibt, und mit seinen Gipfeln die

»»Wolken zu überragen scheint. . . . »

. . . . »»Nachdem jedoch diese Alp,n glücklich

«»überstiegen worden sind, errichteten die Krieger ein

ii »Lager, und M a x i m i n u s begann Aquilej« zu b»-

«»lagern. Wer kann bei dieser umständlich genan?»

««Erzählung noch länger zweifeln, daß die fraglich»

»»Stadt jenseits der.Alpen liege, und nicht dicßseits,

»»wie Ge mo n a ?»»

Der Ausdruck: italienische Stadt, zeigt nicht an,

daß dieselbe im geographischen I ta l ien mitbegriffen

sey * ) ; sondern nur im C i v i l - I t a l i en ( I ta l ia civU«),

nämlich als eine mit römischen Bürgern bevölkerte

Stadt .

Nachdem also das norische und pannonische Klnon»

als zwei verschiedene Orce vollgültig festgestellt sind, so

wollen wir vor der Erörterung des istrischen k i n a n n ,

die Orthographie jener beiden elwas näher untersuchen,

um daraus vielleicht mehr Licht zu erhalten, und dieß-

falls zuerst die Autoren und dann die InschrisNn

durchsehen. W i r sinden dießfalls in den Wuchern eine

bedeutende Verschiedenheit, die theils von den Abschrei-

bern Herruhren, theils auch als Druckfehler anzusehen

sind.

") Da d.,s jcrosolomltanischl! ItnierarilMl di« Gränzen Italiens «!»
denVerg 1l»<,lrnu5(Troianabcrg) s^yl, Ulldllerodian <M2drkcsi
lich sagt, das; V t a r i m i n u s, ehe er die Ebene bei LaiVach be-
trat, die italienisch« Gränze überschritten habe: po»«;»!»» ' ^
Italin« ilnes zx-rvouit; so ist wohl ktinem Zweifel unterworfen,
dasi zur selben Zeit Luwua auch zuin geographischen I tat t l»
gehört hssbcn m«ssl,
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I m P l i n l u s (Vasler Ausgabe 1529) liest man
I^liiuna, (und in jener von 15^9) ^.eniona. — ,

I m P t o l o m ä u s ,UIm 1^82) ÜVlnna, und in den
spätern Ausgaben, L m n n a . — I m H e r o d i an (Po- ,
lizianische Ausgabe l^93) I^m^, in andern Ausgaben, >
deren sich Laz und C l u v e r bedienten, lleinona.—
I m J u l i u s C a p i t o l i n u s , /V<.'inun2. — *) I m ,
Antoninischen Itinerarium (Vened. 15l8), I lcnna-
M2t!um, Ucmon2lium, ^omonia und l leinl lna.—
I m IerosoloMilanischen Ileincuia ^^). I n der Peu.
tingerischen Tafel nach den verschiedenen Ausgaben,
tlemnna und Ilaomona. — I n der ^ b u l a ^o r i c i

^ desMuchar , Hcmonn. — Endlich sagt O r te l i us
im Synon , daß man in dcm Itinerarium Ilennurna,
Ileluionil i und Iltnnunia finde. Aus den Buchern
und Karten ergeben sich also 15 verschiedene Schreib«
arten, nämlich:
i ) Nmu,
?) ^mnii i l , 6) I^aeinnria, 10) ll«nnnni»,
)̂) .^^inuna, 7) Hl:mcjl,ig, H) ^«inon^Uum.
^, ^einnnin, 8) Ilclniollia, 12) lle««li,atiuin,
5̂ ) Ilemonu^ 9) tl«nnc»lna, 15) IVIun».

Da man aus dieser großen Verschiedenartigkeit der
Orthographie Nichts entnehmen kann, was uns eini-
ges Licht verschaffen könnte, so schreiten wir zu den
allen Inschriften und Denkmälern.

Schö'nleben bringt uns in seinem HpparawZ Car-
lnolia« fünf, das Wort I^mona enthaltende in und
»lM Laibach gefundene Inschriften.

Drei davon hat schon Laz bekannt gemacht, die
jtdoch von Schonleben nicht gesehen worden sind, die
also nicht mehr bestehen, daher zweifelhast sind (?) und
zu keiner Begründung dienen können (??). Die beiden
«ndern hat er gelesen, sie bestanden noch zu seiner Zeit,
was auch Linhart neuerlich bestätigte.

Zuerst wollen wir also die Zweifelhaften, und bann
diejenigen anführen, die einige Glaubwürdigkeiten zu
haben scheinen (!! !) .

Z w e i f e l h a f t e .

I n Laibach:
H. P3F. 115. Vai'ia ' l i» ? . Näl-Kon vet. Î CF. —

XV-... . Venix?.... ^ ^ l o ^ I ^ L .
2, z)2F. iz7.Nnnia 8eccani5 . . . . N^I()^3.

. . . . L5I0N.
Im Dorfe Igg, vormals blggnuz vicus.

Z. P»3. 220. I5nignu5 Vottrex ... I)!VI()^I.
Z5on einiger Wahrscheinlichkeit.

In Laibach:
«. paz. < i 5. M. Mitlas... Zai l> io. . .^ I0I>^"")

^' 2 ? ' ^ r Ausgabe, deren sich liichart bediente, sieht I l s ^on , .

" ) Bci L inhar t^n^n» l . p. 3a2
" ' ^ ^ " ? < . ^ " ^ ' " " ^ l>' ' ^ ' richtiger NNI0?iäL. ^5wohl der im

3!.,tt>da!ise rschtt p » ,d<m Eingänge u-, »je 3>.nl!)3stub<! vesinl"

Im Dorfe Igg:
5. p2F. 2l9. ^malu 1^. Vullc»ioni5 . . ^ I ^ N 0 ^ ")

Die unter 4 angeführte Inschrift hat G r u t e -
rus aus dem A p p i a n und Vo issa r d , jedoch nicht
mit l i ^ l O ? ^ " ) , sondern ^ ^ > I 0 ^ ^ l 3 .

Wem soll man Glauben beimessen? Einer oder dcr
andere hat bei der Abschrift des Denkmals gefehlt,
was beweiset, daß man dabei nicht mit jener Aufmerk-
samkeit zu Werke gegangen sey, welche jedesmal beach-
tet werden sollte, so oft man ein Denkmal zum erste»,
Ma l bekannt macht. ()m antiquan, monumentunt
al) exein^lllli unicci ^rimus cruit, et piotüit: <5

tiinm, l̂ uici ^ULtei-itali, lezencluni sit, iru^erat et

judoc.

G r u t e r u s hat auch paz . 55ä einen S t e i n , der
vom S m e t i u s gesehen, und in der C l o a c a der h.
L u c i a gefunden worden ist.
6. i>lMli.i8. c^.ii'. c:^^.. Taunus i ? ^ i 0 ^ ^ .

M u r a to r i, pn^. 1095, hat die beioen folgenden .'

O. Vi»I«i-iu3 8cvcl-l,5 lüIVIOIX^.

M. 'lli!Iui5. 1^l'li,l3 I^M'0.

M a f f e i hat zwei andere im Museum : Vci-on^c:

Pl̂ F. 225. 7., I^.^ilt!l!liU5. Vke!i5 I>'aw8.^uilLll5.
L6uc2w8 IVI.I/V r ) N ( ) ^ ^ .
p. Zio.' i . M. U!p!d,5. HI. r'. I V ^ . V«ru8. I^M0I>s^.

Auf den a tönernen Tafeln (Lateroli) des (5aje-
tan M a r i n i , nach dem Werke dcr Gebrüder Ar-
vo l i . Nom 1795, und auf jenem des O d o r i c o ha«
ben wir 11 emonesische Soldaten, und alle mit der
Schreibart I5IVION^.

Bei M a r i n i :

p. IX. (' ' ' ^ " ^ 6upilu5 . . . . N^VIl)^^.
( . . 3 . . .t)uintlIi2NU8 . . I ^ I O N ^ .

p. 325. . . . . . . iani23 . . I^IVio^^.
„ 226. . . . . vlanuarius . . I M O N ä .
„ 327. ( . . ! , . ä.ttiliu8 . ?ei tiu8 . . . NAlON^.
» „ ( . - ( ! . kuntiug No^eratus.NIVIO^^.
„ ZZZ../!'. ^3e3Ll»iu3. I'estinus .^ IVIO^^.

Bei Odorio, pag. 320.

. . . c.Nom2niu8.c:.i<'.ivi..it2l:u5. NI>I0^.

. . . t^.^ureliu8.c:.I ' .IVI..?aterl,uz^IIM0^.
. . . c:.^uiiu8.c.i<'. ivi..8taiulignu5.^ivio^.
. . . r .N !u l8 . r . I ? . IV1 , . Victniilius. ^N0^s .

Diese Denksteine und tönernen Tafeln werden
uns den Gegenstand in etwas aufklären, woraus die

liche Stein, mit dem von Schdülcl'ei! z,. i,5 aügefiihrtcn it><»^
tisch ist?

' ) Es wäre wohl wünschenswert», das; in diese!» Vlatte die bei-
den Inschriften an ter ocutschcn Ordenstirchc lü'd «m R"ll>-
hause, welche das Wort I^lno»-! enthalten, in einer gu>auc,^
richtigen Abschrift etwas mehr veröffentlicht werde» möcht?",
w°i» eben dieser Rlifsatz die schicklichste Gtteaenj>e<t Lzirsiietet.

" ) Es scheint «ls«, das, ebsn mtttr 4- NU0I> '^ ei» Drl'clstylcr
fey.
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Schreibart I^molm u n d ^ « m o n a bis zur Überzeu-

gung (?) resultiren wird.

W i r sehen aus der von M a s s e l angeführten

Inschrif t , daß ^ i u i e n u s in A q u i l e j a geboren, und

in I V L l ^ V 1^M0 I> l ^ erzogen worden sey, woraus

man lernt, daß diese Colonie vom J u l i u s C ä s a r

gegründet worden sey: und nachdem man aus dem

P l i n i u s mit Bestimmtheit weiß, baß das pannoni-

fche I^mona eine Colonie gewesen ist, nachdem man

Vie Nähe von Aquileja erwägt, von wo 1^. ^ i u i e n u ?

nach der Erziehungsanstalt ging * ) , und nachdem es

scheint, daß das norische^rnona eine vom C l a u d i u s

gegründete Colonie i s t " ) ? so können wir mie einigem

Grund schließen, daß das I V I . 1 4 I ? N 0 ^ ^ dieses

Steines, die pannonlsche Colonie l5mana sey, daß diese'

ganz einfach I 5 U ( M H geschrieben werden müsse, unß

daß folglich alle oberwähnten t5nernen Tafe ln , so wie

alle Inschriften, die das einfache L Ä I O N ^ enthalten,

Hieher ; u rechnen seyen,

A u f zweyen der einige Glaubwürdigkeit verdienen-

den Stelnen lesen' wir ^15 !V lONä, wie auf jenemun»

ter 5) des A m a c u s V o l t a r o n i s , und unter a)

nach G r u t e r u s , des M . T i t i u s V a r b i o * " ) »

M a n k o n n t e also hieraus folgern (?) , daß

H ? ^ l O ^ ^ dem N t tNcum * ^ * ) , wrlches mit dem fol-

genden Worte (^I»ulli2, verbunden.

Be i N m o n a d l a u ^ i a ist diese Zusammenzie-

hunq auch viel richtiger, iMem' ma'n meistens die Na>

men der Kaiser, jenen der Colonien beigefügt, und nur

wenige mit dem bloßen Kaisernamen findet, und die?

serwegen w ü r d e f o l g e n (??), daß diese Colonie vom

Kaiser C l a u d i u s gegründer, uncl ^ I ^ M O ^ ^ 6 I . . 4 V ^

^ l N ^ benannt worden sey, und da man aufderInschri f t

ses T i t i u s , I'l-lb^rs (^laudi-l l iest, so k ö n n t «

man hieraus' schließen (???), daß das nori/che' N m o n ^

des P l i n i u s , die Colonie ^ c m o n a (^laucila sey,

deren Bürger der ^ l r i d u g (ÜÄncüa zugeschrieben

waren. Dieses ^.emonl l (Händ ig , w i l l ) f r d u i n

im heutigen Klagenfurt, und (5l u v e r im Schlosse

A m o n e , drei Mei len von J u g l i o , dem geglaubten

J u l i u m C a r n ' i c u m , entfernt gofunden habcn.

') C i t t anova ist zur See nur 6^2 geographische Mcllen yyn
A q u i l e j a »utferut, während bis Laibach der Landweg über
16 Meilcn beträgt. . <

" ) Früher setzt S t a n c a v i c h eitt groms Gewicht auf die Ver>
schiedenheit der Venemmng des P l i n i » s, C 0 l V >, i a und
H p p i d ' ! ! ! ! ! , und wil l gerüde hicülir die Verschie0c»aNlgklit
der Hrter beweisen^ und hi»r macht er das :wrische I5inun»
zur Colonic^

" ' ) Nach Linhart sieht auf Vem Steine deK B a r h i u s ; T,non»e
u»d Mlf jenem d:s V a r i u i , I^moi:!«^

-"") I n i italieuischoi Textc, fehlt hier zur Vervollständigung dieser
periedc offcnbar ei» ganzer Say.

(V'e sch lu si fo l a t . )

Oaturhistorische Veschreibung ver Niebc

Die L i e b e i s t ein Nagethier, und pflanzt sich nicht
durch sich selber fort, obschon sie lebendige Junge zur Welt
bringt, welche sie jedoch heut zu Tage nicht mehr selbst
säugt. Sie wird meistens ausgebrütet aus gelben, kleinen,
platten Eyern, die man DucateN nennt. I n wildem
Zustande frißt sie Mcnschenherzen, wobei der Umstand
merkwürdig ist, daß sie die jungen Herzen nur so be«
nagt, daß dieselben nach Jahr und Tag wieder sich ge-
sund anwachsen können, alte Herzen frißt sie rein auf.
S ie kann indessen auch gezähmt werden, in welchem
Zustande dle Männer sie mit allerhand weiblichem
Schmuck, mi t ausländischen kostbaren Stof fen, mit
Equipagen, Curplätzen u. s, w. füttern,- Frauen aber
nähren.sie mit zärtlichen Blicken, Thränen, Ohnmach-
ten, Krämpfen l5. s. w. — Es ist ganz natürlich, daß
dieses arme Thierchen bei so elender Kost ganz mager
wi rd , und am Ende gar nicht mehr zu erkennen ist.
Dieses Thier hat einen kleinen Kopf , winzige Augen,
welche obendrein meist geschlossen sind, kurze Beine,
mit welchen es manchesmal unglaublich hoch klettert, ei>
ne glatte Haut, und ist von Farbe bald rosenroth, bald
aschgrau. Das Männchen wird an seinen Hörnern er^
kannr. Kein Thier zu Wasser und zu Lande kann sich
an Kraft und Stärke, wohl aber an Ausdauer mit ihnr
messen. Es sichc gern nach dem Monde, und sucht zu
seinem Aufenthalte Strohhütten, worin es sich abkühlt.
M a n hat wenig Beispiele, daß es ein hohes Altec er-
reicht hätte, denn es hac viele Feinde, die ihm nachsez--
zen, und es unbarmherzig erwürgen. Zu seinen größ-
ten Feinden gehört — der Traur ing. Es kann in je-
dem Kl ima fortkommen', das gemäßigte jedoch scheint
mehr seiner Stärke zuzusagen. Das Thicrchen ist ge>
lchrig und wird zum Plaudern'abgerichtet; allein, sck
wie der Papagei, weiß es nicht, was es spricht, und
gleich diesem hört man es oft „Spi tzbub!" rufen. D i>
Bedeutung dieses einzigen Wortes scheint es zu fassen«
Ehed«m soll es zweierlei Arten der Liebe gegeben ha-
ben : Eine geistig? und eine sinnliche; jetzt aber dat'
si« bereits den Grist aufgegeben, dadurch ist sie adcr
«mch so gezähmt, daß unsere jungen Herrchen manche»
M a l 2 bis 5 dieser Thierchen im Busen herumlaufen
lassen, ohne daß dieselben einander beißen. M a n fin-
det die Litbe auch petrisicirt; sie gehö'r't aber zu jenen
Pelrefacten, deren Wesen bereits aufgelöst ist, und nur
Abdrücke zurückgelassen hat. Es läßt sich vielPcssicr- ,
lichcs von diesem Thierchen erzählen, dessen Linnü gar i
nicht erwähnt; das ist aber auch kein Wunder , d«M >
cs gibt vicl große Naturforscher, welche das Daseyn di?» !
sls Thieres gar nicht glauben wollen. Sollt'en' Änsere"
frc und'lichen i! es« r und liebens >vürdigen LeseriüN?«', dur cft
uns aufmerksanr gemacht, von diesem Thiere mehr cr-
f^hren wollen, so werden wir mit Vergnügen ihrer Wi5-
bcgierde entgegen kommen, und ihnen unsern kleinen
Schatz von Beobachtungen durch diese Blätter m w ^ i -
len. — Der Gedanke, sie dürften tjicr und, b>? ». ' '
chen Wink in ihrcm Vorthei l benutzen, wird un5 Zu-
länglich entschädigen sür die Mühseligkeit, ein so unbe/
ständiges Wesen, wie die Liebe, zu beobachten.
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